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Kasuistikseminar und  Abschlussarbeit / Sektion Graz
APLG, März 2005
   Erweitert und ergänzt im März 2015/ Ausbildungsgruppe/Graz

I. Kasuistik-Seminar  
(Punkt 3.1.5 der Ausbildungsordnungen 2006 und 2012)
Im Kasuistik-Seminar werden zugleich Hilfestellungen und Anregungen gegeben, was Themenfindung und Strukturierung einer Abschluss-Arbeit betrifft, es dient ebenso der Bearbeitung von Falldokumentationen (dazu siehe unten Vorbereitung und Organisation). Beurteilungen erfolgen diskursiv und sind unter anderem dazu gedacht, Haltungen und Ansprüche der PsychoanalytikerInnen i.A. zu differenzieren oder zu korrigieren, falls dies notwendig erscheint. Die Nachvollziehbarkeit der Verknüpfung metapsychologischer Überlegungen und klinischer Erfahrung soll ebenfalls Gegenstand der Diskussion sein.  

Das Seminar dient darüberhinaus zur Orientierung über den  Reflexionsstand der KandidatInnen in relevanten theoretischen und praktischen Bereichen. Es soll geklärt werden, welche allfälligen Schwerpunkte noch gesetzt werden müssen, um die Ausbildung beenden zu können und wie dieses Ziel erreicht werden kann.   

Allgemeiner Rahmen 
Was ist ein 'Fall'  und welche Ebenen der Betrachtung sind zu unterscheiden?

· Ebene 1: Das, was in der Begegnung zwischen AnalysantIn und PsychoanalytikerIn geschieht bzw. geäußert wird.

· Ebene 2: Nachträgliche Überlegungen und Niederschriften des Psychoanalytikers/der PsychoanalytikerIn. 

· Ebene 3: Die Reflexion des Geschehens (Ebene 1) in einem  'zweiten Feld': Hierzu gehören Supervision, Intervision, sog. Kontroll-Analyse und schließlich das Kasuistik-Seminar selbst. 

Vorbereitung und Organisation 
Die Teilnehmer wählen aus ihrer praktischen Tätigkeit einen Fall aus und verfassen eine „Falldokumentation“  im Umfang von ca. 20 Seiten (diese Falldokumentation ist nicht die Abschlussarbeit, sie kann aber ein wichtiges Element/ein wichtiger Teil der Abschlussarbeit sein/werden), die an die Leiter und Teilnehmer des Seminars spätestens eine Woche vor der Veranstaltung zugeschickt werden. Alle sind verpflichtet, diese Falldokumentationen zu lesen. Für den Fall, dass in absehbarer Zeit in Graz und Linz keine Gruppe von TeilnehmerInnen zustandekommt, welche die Ausbildung abschließen wollen, kann das Seminar mit einer/einem einzigen TeilnehmerIn stattfinden. Als LeiterInnen des Kasuistik-Seminars können die KandidatInnen Lehr-AnalytikerInnen aus dem APLG sowie aus den anderen Österreichischen Arbeitskreisen wählen. Bezahlung: entsprechend der Honorarordnung des APLG. 
Zeitstruktur
Für die Besprechung einer Falldokumentation und deren Beurteilung werden pro SeminarteilnehmerIn drei bis vier Zeiteinheiten  à 45 Minuten veranschlagt. Die durchgehende Anwesenheit aller TeilnehmerInnen am Seminar ist erforderlich.

Fallbesprechung

Die Fallbesprechung erfolgt wie üblich: der/die PsychoanalytikerIn i.A. erzählt frei über seine/ihre klinische Arbeit. Die TeilnehmerInnen hören zu, sie haben die Möglichkeit, Fragen zu stellen und zu kommentieren.

Beurteilung
Die Beurteilung des Kasuistikseminars erfolgt auf Basis der Diskussion von SeminarleiterInnen, PsychoanalytikerInnen i.A. sowie etwaiger anderer TeilnehmerInnen des Seminars. 

Die Verantwortung für die Beurteilung liegt bei den SeminarleiterInnen des Kasuistikseminars, die der Ausbildungsgruppe über ihre Entscheidung Mitteilung machen. Das weitere Procedere liegt in der Ausbildungsgruppe.

II. Einzelne Aspekte der Abschlussarbeit
(Punkt 3.3.1 der Ausbildungsordnung 2012)
II.1  Formale Aspekte:

Deckblatt, einheitliche Zitierweise, Literaturverzeichnis
II.2 Inhaltliche Aspekte

1. Falldokumentation: Angaben zu wesentlichen Daten der Analysandin/des Analysanden sowie zu den spezifischen Rahmenbedingungen (setting) der Behandlung. Reflexion des psa. Prozesses  unter Einbeziehung des Traum-Geschehens und der Überlegungen zu Übertragung/Gegenübertragung. 

2. Hypothesenbildung:

a. Psychoanalytische Theorie soll dahingehend Berücksichtigung finden, dass der/die Psychoanalytiker/in i.A. mit Begriffen der psychoanalytischen Technik, Traumdeutung, Neurosenlehre, Diagnostik  etc. im Sinne der eigenständigen Auseinandersetzung und Begründung eines eigenen Standpunkts umgeht. 

b. Die Begründung der Entscheidung für das im vorliegenden Falle relevante psychoanalytische bzw. psychotherapeutische Vorgehen soll unter anderem unter Rekurs auf 'Die erste Begegnung' bzw. auf die Abklärungsphase dargelegt werden.

3. Deutungsarbeit: Überlegungen zum spezifischen Ansatz des Deutens/Intervenierens, wie er sich im Laufe der klinisch-praktischen Arbeit im vorliegenden Fall als förderlich für den Prozess herausgestellt hat (sie sollen sich im Sinne eines 'roten Fadens' durch den gesamten Fallbericht ziehen).

4. Zur Position der Analytikerin/ des Analytikers:  Darlegung der grundlegenden, für Klinik bzw. Behandlungspraxis  relevanten Haltung. Hier geht es um die  Auffassung zu Aufgaben und Funktion des Psychoanalytikers/der Psychoanalytikerin, wie sie sich im Laufe des eigenen Werdegangs herausgebildet und evtl. verändert hat. 
5. Die Integration von Rückmeldungen, Kommentaren, Einwänden usw. anderer TeilnehmerInnen im Rahmen des Kasuistikseminars. Aufgreifen von Vorschlägen und Kritik, kurze Reflexion des Geschehens im Seminar. 

Zur Beurteilung
Kriterium für die Qualität einer Abschlussarbeit bildet die grundsätzliche Nachvollziehbarkeit der Reflexion: Wird die klinische Arbeit (insgesamt bzw. in  wichtigen Teil-Aspekten) im Hinblick auf die Verknüpfung von Theorie und Praxis  plausibel gemacht? 

